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Einung vom 24. Juni .)
7 Ordnung steht der Gesetzentwurf über

-r 2 "3r Das Abgeordnetenhaus hatte beschloß
«erzw'chl°L :-. e nur für das eine Anschlagsjahr 1916
.ZieuerzuichlK Herrenhaus hatte aber die Regre-
.« lassen- ^ ^ rgesteNt ^nd den Beschluß gefaßt,
W Lgen während der ganzen Kriegsdauer
>Steuervorl3 Vorlage ist daher an das Ab-
, habe» 'E ^ e^ mmen. Eine Vereinbarung der
'-«haus zur» n dah die Steuerzuschlage zu-

n Etatsjahr 1917 hinaus in Kraft blei-
„ f ! til  April 1918 der Krieg fortdauern

^aert sich die Gültigkeit um ein Jahr.»verMSsrr i / Gegen die Bewilligung der
izWwster ^ mußte die Regierung die
- * L haben. Die Regierungsvorlage mutz

L '̂ !der hergestellt werden. Die Ltaatsftnanzen
Hst we?7 tXn Dazu will und mutz auch das Ab-
l gtsu«b bM opfern beitragen . Deshalb bitte
^ ^ Verständigung zwischen den beiden Häuzern.

Anträge wären eine geeignete Grundlage,
für 1915 hat mit 196 Millionen Fehl-

*Äw ?en Auch in den folgenden Jahren werden
' Fehlbeträgen zu rechnen haben. So er-

'gm 'chüsse  zu den WohlfahrtseinrrchtuNgen der
^erhebliche Summen. Der Staat kann letzt nur

“S daher teuren Kredit in Anspruch nehmen,
^ « »röbel (Soz .): Das Abgeordnetenhaus weicht
* » Ä »l dä H-rr -nh- ust- juriM , l»«i( di-

,en andern Sinnes geworden sind. Die ganze
. in den Steuersragen hat das Ziel, die Besitzen dem

"mastung zu schützen und eine einheitliche Rerchs-
>estaltung zu verhindern. Konservative Treibereien
Me werden schon noch auf den Widerstand des

iats stoßen. Der Krieg mutz bald ein Ende haben.
Lhr v. Zedlitz (Freik .): Ich lege Verwahrung
nVersuch ein, den Besitzenden vaterländischen Opfer-

kuibrechen. Wir werden den Krieg siegreich durch-
md die Grundlagen unseres Volkstums erhalten.

Men auch dem Staat geben, was sein ift Unsere
„ stellen wir aus vaterländischem Pflichtgefühl zuruck,
e Aussprache schlietzt. Der bürgerlich e Ver -,
igungsantrag  wir gegen die Stimmen der Sv-
mwkraten angenommen.  Der Präsident terlt mit,
>Herrenhaus sich am Dienstag , 1 Uhr mit der Vor-
Mftiqen wird.
z Hoff mann (Soz .) beantragt , am Dienstag erne

über Emährungsfragen abzuhalten,
g. Winckler (Kons .) : Die Ernahrungsfragen sind
md eingehend erörtert worden,
z. Pachnicke (F. Vg.) : Der Worte sind genug ge-
,wir wollen vom Kriegsernährungsamt Taten sehen.

»Friedberg (Ntl .) : Reden schaffen keine Abhilfe.
!Reden mit ihren Uebertreibungen schaden uns , Werl
Feinde ermutigen. Die Anregung war agitatorisch.

zerold (Ztr .) : Der parlamentarische Beirat prüft
Führung der Regierungsmaßnahmen.
^ Frhr. v. Zed litz (Freik.) : Das Ausland zieht aus
Redm den Schlutz, wir feien im Hungerkrieg am

Antrag Hoffmann  wird abgelehnt.
-Haus erteilt dem Präsidenten die Ermächtigung, die
Ktng anzuberaumen. _

sr . Helfferich rmd die Z .- G . - G.
'Sitzung des parlamentarischen Beirats
"lksernährung vom Freitag wurde durch eine
Rede des Staatssekretärs des Retchsamts des Jn-

td Stellvertreters des Reichskanzlers Dr . H el f f e -
geleitet. Der Staatssekretär erörterte dabei in der
idsten Weise die Frage der Organisation der Lebens-
'whr und die Beschwerden, die neuerdings sehr zahl-
■' teilweise mit großem Nachdruck gegen die Haupt-
der Einfuhrorganisation, die Zentral - Ein-

«esellschaft m. b. H. erhoben werden. Nicht
«h, sondern unter dem Drucke zwingender Notwendig¬
en wir uns zur Einschränkung der Freiheit der
'»"ie ja auch während des Krieges noch eine Zeitlang
"■hatte, entschlossen. Die schrankenloseFreiheit der
-«Sbeim Einkäufe im Auslande schlug durchaus zu
^iachteile aus und bedrohte schließlich! den Fortbe-
mrer Einfuhr an seinen Wurzeln . Dies aus mehre¬
ren . Einmal trat einem durchaus begrenzten An-
". den Ms offenstehendenMärkten eine praktisch so
schrankenlose Nachfrage gegenüber ; die notwendige
toi/o 16 Preistreiberei ohne Grenzen. Während ser-
^ Abnehmern eine ausreichende Organisation und
ksanvn fehlte und öffentliche Verwaltungen , Gemein¬
er einander gegenseitig die schärfste Kaufkon-
^ °chten, war das verkaufende Ausland - teils unter

drucke, man denke nur an den niederländischen
a md andere Ähnliche Einrichtungen — weit

^ "mart und uns auch hierdurch überlegen. Die
vorhandene Ungunst der Marktlage wurde

v« ordentlich verschärft. Unter solchen Umständen
^ .- ^encralisation der Einfuhr das unvermeidliche

Mittel der Abhilfe. Sie wurde auch
«»».^ .Vereinbarungen mit unseren Verbündeten,
wi» te  Kauflonkurrenz wir ebenso ausschalten

nuferes eigenen Handels , und sie wurde
, atz den Zwang gebieterisch gefordert , die ein¬

geführten Waren nicht nur einzelnen Gegenden oder Ver¬
brauchergruppen zukommen zu lassen, sondern im ganzen
Reiche gleichmäßig zu verteilen . Daß, die Zentralisation
auch heftige Gegnerschaften auf den Plan rufen würde, war
von vornherein selbstverständlich!. Nicht nur private Han¬
delsinteressen werden durch sie geschädigt, sondern es wer¬
den auch die besonderen Vorteile eingeschränkt, über die
gewisse Gebiete durch altgewohnte und feste Einfuhrbe¬
ziehungen bei der Beschaffung ausländischer Wären ver¬
fügen. Außerdem widerstreben natürlich die ausländischen
Verkäufer der Zentralisation , die es ihnen unmöglich macht,
die verschiedenen deutschen Käufer gegen einander auszu¬
spielen und ihre Forderungen stetig in die Höhe zu schrauben.
Ten Widerständen gegenüber, die aus allen diesen Quellen
entspringen, muß die Wahrung des allgemeinen Interesses
oberste Richtschnur bleiben. Dem Allgemeipinteresse aber
dient unter den obwaltenden, uns durch die Methode des ge¬
gen uns geführten Wirtschaftskrieges ausgezwungenen Ver¬
hältnissen die Zentralisation am besten. Den „billigen " aus¬
ländischen Angeboten an Private — die übrigens allzuoft
nur „freibleibende" Scheinangebote sind — die Tore zu öff¬
nen, wäre aus die Dauer höchst schädlich; denn durch sie soll
in der Regel bloß in die straffe Zusammenfassung der Ein¬
fuhr eine Bresche geschlagen werden, und die schließliche Folge
wäre die Wiederkehr der unhaltbaren Zustände, wie wir sie
vor Einführung der Zentralisation hatten . Die grund¬
sätzliche Notwendigkeit der Zentralisation
schließt  freilich die Möglichkeit nicht aus,  daß aus
einzelnen Gebieten unter besonderen Voraussetzungen eine
gewisse Lockerung zugelassen, eine stä r ke r e H e r a n zi e h -
ung des privaten Handels gestattet  werden rann.
Wo das möglich ist, soll und wird es geschehen;  die be¬
teiligten Stellen prüfen dauernd , ob und wo solche Lockerung
praktisch durchführbar und für die Gesamteinfuhr vorteU-
haft sein könnte. Daß die Zentralisation ' die Einfuhrergeb¬
nisse - sowohl bezüglich der Mengen wie der Preise - gün¬
stig beeinflußt hat, ist erwiesen . Der Staatssekretär legte
ausführliches, statistisches Material vor , das auf allen wich-
tiaen Jmportgebieten seit der Einflihrung d^r Zentralisatron
eine günstige Entwicklung sowohl der Einfuhrmengen wre
auch der Preise der Einfuhrwaren belegt. Aus naheliegew-
den Gründen entziehen sich die von dem Staatssekretär dem
Beirat für Volksernährung mitgetoilten EinLelnachWmsunz
gen der Veröffentlichung. .

Ter Staatssekretär ging dann aus erne Anzahl einzelner
Beschwerdesälle  gegen die Z. E. G. ein, die in der
Presse veröffentlicht worden sind, und wies auf Grund- der
von ihm veranlaßten eingehenden Nachprüfung nach> daß
die Anklagen teils auf Jrrtümern  über dre Tatsachen
selbst, teils aus falscher B eurt eilung der Zusam¬
men  h ä n g e beruhen. Natürliche kann für die Zweckmäßig¬
keit und Richtigkeit jeder Handlung der überaus zahlreichen,
notwendig bis zu einem gewissen Grade selbständigen Organe
der Z. E. G. von Niemand eine absolute Gewahr gelerstet
werden; Fehler werden hier wie in jedem anderen grotzest
Verwaltungskörper oder Betrieb Vorkommen. Im g an¬
zen aber sprechen die Ergebnisse zugunsten der Geschäfts
führung . Den da und dort gegen die Ehrenhaftigkeit und
Uneigennützigkeit leitenden Persönlichkeiten der Z. E. G.
erhobenen Anschuldigungen fehlt nachweislicĥ iede Grund¬
lage ; keinen Beamten der Gesellsch!aft trifft rn dieser Be¬
ziehung auch nur der leiseste Vorwurf.

Zum Schluß betonte der Staatssekretär noch einmal,
daß stetig mit der größten Gewissenhaftigkeit nachgeprüst
Werde, ob in einzelnen  Geschäftszweigen eine stärkere
Beteiligung des privaten Handels zulässig wäre . Er werde
für einen Abbau der Zentralisation eintreten , sobald und wo
immer dieser Abbau mit deinl Allgemeininteresse vertrag¬
lich sei. _
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Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier, 24. Juvi. (Amtlichsi
westlicher« riegsschauplatz:
Rechts der Maas  brachen unsere Truppen , an der

Spitze das 10. bayerische Infanterieregiment „König und
das bayerische Jnfanterie -Leibregiment, nach wMsamer
Feuervorbereitung auf dem H ö h e n r ü cke n „K a I t e
Erde " und östlich  davon zum Angriff vor, stürmten
über das Panzerwerk Thiaumont , das genom¬
men  wurde , hinaus , eroberten  den größten Test des
Dorfes Fleurh und gewannen auch südlich der
Feste Vaux Gelände.  Bisher sind in Zusammenstel¬
lung 2673 Gefangene,  darunter 60 Offiziere,  ein-

Auf' der übrigen Front stellenweise lebhafte Artillerie -,
Patrouillen - und Fliegertätigkeit.

Bei Maumont  wurde ein französischer Kampf¬
eindecker  im Luftkampf zum Absturz  gebracht . Leut¬
nant Wint ge ns schoß bei Blamont  sein 7. feindliches
Flugzeug, einen französischen Doppeldecker, ab.

Gestlicher«riegsschauplatz:
Russische Teilvorstötze wurden südlich von I l l u x t und

nördlich Widsh abgewiesen.
Ein deutsches Fliegergeschwader  griff den

Bahnhof Poloczanh (südwestlich von Molodetschno) an,
auf dem Truppeneinladungen beobachtet waren ; ebenso wur¬
den auf die Bahnanlagen von Lininiec Bomben  ge-

Bei der Heeresgruppe des Generals v. Linsingen
wurde der Angriff  bis in und über die allgemeine Linie
Zubilno - Wothn - Zwiniacze borgetragen.
Kräftige feindliche Gegenangriffe scheiterten.
Die Zahl der russischen Gefangenen  ist ständig im
Wachsen.

Bei der Armee des Generals G r a f v. B o t h me r fan¬
den nur kleinere Gefechte zwischen vorgeschobenen Abtei¬
lungen statt.

Valkan-Uriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste HeereSleitunL
Großes Hauptquartier, 25. Juni. (Amtlich.)

westlicher«riegsschauplatz:
Der Feind  entwickelte im Abschnitt südlich des Kanals

von La Bassee  und über die Somme  hinaus ' auch nachts
anhaltende rege Tätigkeit,  belegte Lens  und die Vor¬
orte mit schwerem Feuer und ließ in Gegend von B ea u m o n t-
Hamel (nördlich von Albert) ohne Erfolg Gas über unsere
Linien streichen.

Links der Maas  erreichte das feindliche Feuer
gegen Abend besonders am „Toten Mann " große Stärke.
Nachts fanden hier kleinere, für uns erfolgreiche'Fnfanterie-
unternehmungen statt.

An unseren östlich der Maas ' gewonnenen neuen Stel¬
lungen entspannen sich unter beiderseits' dauernd starker Artil-
lerieentfältung mehrfach heftige Jnfanteriekämpfe.
Alle Versuche der Franzosen,  das verlorene Gelände
durch Gegenangriffe wieder zu gewinnen, scheiterten un¬
ter schwersten blutigen Verlusten  für sie; außerdem'
büßten sie dabei noch übet 200 Gefangene  ein.

Oestlich von St . Dis wurden bei einem Patrouillen¬
vorstoß 15 Franzosen gefangen eingebracht.

Cestlicher«riegsschauplatz:
Auf dem nördlichen  Teile der Front kam es an meh¬

reren Stellen zu Gefechten  von Erkundungsabteilungen,
wobei Gefangene und Beute in unsere Hand fielem

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Unserem fortschreitenden Angriff gegenüber blieben auch

gestern starke russische Gegenstöße,  besonders beider¬
seits von Zaturos , völlig ergebnislos.  Südlich des
P las c ewkai-  Abschnittes (südöstlich von Beresteczko) wur¬
den mit nennenswerten Kräften geführte feindliche Angriffe
restlos abgeschlagen.

Bei der
Armee des Generals Grafen von Bothmer

keine besonderen Ereignisse.
valkan-Uriegsschauplatz:
Tie Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  24. .Juni . (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Russischer« riegsschauplatz: Bei Kim Polung  in der Bu¬

kowina wurde gestern heftig gekämpft. Im Czeremosz-
tal  drängte umfässendes Vorgehen österreichisch-ungarischer
Truppen den Feind aus der Stadt Kuth  zurück. Nordwestlich
von Tarnopol  brach ein nächtlicher russischer Angriff unter
unserem Geschützfeuer zusammen. Bei Radziwilow  wurden
gestern vormittag abermals russische Anstürme abgeschlagen.
Bei den vorgestrigen Kämpfen nördlich dieser Stadt hat die
aus Niederösterreich, Oberösterreich und Salzburg ergänzte
Landstnrmbrigade wieder Proben ihrer Tüchtigkeit abgelegt-
Die in Wolhynien  fechtenden deutschen und österreichisch-
ungarischen Streitkräfte ringen dem Feind nördlich der Lipa,
notdöstlich von Gorochow und westlich und nordwestlich von
Torczhn Schritt für Schritt Boden ab. Alle Gegenangriffe
durch zum Teil frische russische Kräfte blieben für den Feind

Ztalienischer « riegsschauplatz: Im P l ö cken - Abschnitt
setzte der Feind nach höchster Steigerung seines Geschützfeuers
Jnfanterieangrisfe gegen unsere Stellungen auf dem Lahner-
Joch -und am Kleinen Pal an. Beide Angriffe wurden abge¬
schlagen. Sonst Lage unverändert. Der Bahnhof von Ala stand
unter dem Feuer unserer schweren Geschütze.

Südöstlicher« riegsschauplatz: Unverändert.
Ereignisse zur See: Einige unserer Torpedosahrzeuge be¬

schossen am 23. früh an der italienischen Ostküste bei Giolra-
nova  eine Fabrikanlage und einen fahrenden Lastzug. Durch
die Beschießung explodierte die Lokomotive des Zuges; wer
Wagen gerieten in Brand ; mehrere Wagen Leschadrgt. Dre
Fahrzeuge find, vom Feinde unbelastigt, öuruckgêhrl. Am
23. abends hat Linienfchisssleutnant Banfield acht Minnten,
nachdem er gegen einen zum Angriff auf Triest heranflregenden
feindlichen Hydroplan aufgestiegen war, diesen über dem Meere
im Luftkamps heruntergeschossen. Beobachter l̂ tavener) tot,
Pilot (Franzose) gefangen. Das Mugzeug "& * - f tvriiitoe nach Triest eingebracht. — Am 24. o »m uny ijui
rineä unserer Flugzeuggeschwader Eisenbahnbrücke und Bahn-
L von Pont ! di Piave,  sowie Hasen von Grad»
mit sehr gutem Erfolge bombardiert. Auf der Brücke vier
Volltreffer^ erzielt. Alle Flugzeuge trotz heftiger Beschießung
uüversehrt eingerückt. Eine Stunde später wurde ern,fran-
2825 See luazeuq, Typ „F. B. A." im Golf von Trrest Von
Linienschiffsleutnant Banfield im Luftkampf heruntergeschossen.
Es siel4 Kilometer vor Grado ins Meer. Unter dem Schutze
£ feindlichen Batterien gelang es einem feindlichen armier¬
ten Panzermototboot, das Flugzeug zu bergen, denen beide
Insassen schwer verwundet sein dürften.

Wien,  25. Juni . (W.B.) Amtlich wird Verlautbart.
Russischer« riegsschauplatz: In der Bukowina  bezogen

unsere Truppen zwischen Krmpolung und ^ arobenh
neue Stellungen.  Die Höhen südlich von Berhometh und
Wisznitz wurden von uns ohne feindliche Erwirkung geräumt.
An der galizischen Front  gewohnte ArtiNenetotigkech
nordwestlich von Tarnopol  auch Mmenwerfer- und Hanw
granatenkämpfe. Südöstlich von Beresteczk  1
mehrere Angriffe ab. Bei Holathn - Grn ., wurden dre
Höhen nötolich der Lipa erstürmt.  Der Fernd hatte hier
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schwere Verluste cm Toten . Westlich von Torczhn  drangen
unsere Truppen in die feindliche Stellung ein und wiesen hef¬
tige Gegenangriffe ab. 91« ; Sthr  abwärts Sokul ist die
Lage unverändert.

Italienischer ttriegrschauplatz: An der küstenländischen
Front  standen unsere Stellungen . zwischen dem Meere und'
dem Monte Sabotino zeitweise unter lebhaftem Artillerie-
feuer. Oestlich von Polazzo  kam es zu Handgvanaten-
kämpfen. Nachts versuchten drei Torpedoboote  und ein
Motorboot einen Handstreich gegen Pirano.  Als unsere
Strandbatterien das Feuer eröffneten, ergriffen die feind¬
lichen Schiffe die Flucht. An der Kärntner front  be¬
schränkte sich die Gefechtstätigkeit nach den von unseren Trup¬
pen abgeschlagenen Angriffen im P l ö cke n - Abschnitt auf Ge-
schützfeuer. In den Dolomiten  brach ein Angriff der
Italiener bei der Rufreddo-Stellung im Sperrfeuer zusamwen.
Zwischen Brenta und Etsch war die Kampstätigkeit genug.
Vereinzelte Vorstöße des Gegners wurden abgewiesen. Im
Ortlergebiet scheiterte ein Angriff einer feindlichen Abteilung
vor dem Kl . Eiskögele.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Unverändert.
Ereignisse zur See: Am 23. vormittags hat eines unserer

Unterseeboote in der Otmnto -Straße einen von einem Zer¬
störer , Thp „Fourch  e" begleiteten Hilfskreuzer , Typ
„Principe Umberto " versenkt . Der Zerstörer  ver¬
folgte das U-Boot mit Bombenwürfen, kehtte zur Sinkftelle
zurück und wurde dann dort vom U-Boot ebenfalls Ver¬
se n kt.

Der türkische amtliche Bericht.
Ko n sta nt in o pel,  24 . Juni . (W.B .) Das Hauptquar¬

tier teilt mit : An der Irak front  hat sich nichts wichttges
ereignet. — Unsere mit der Säuberung Südpersiens
beauftragten Truppen griffen am 21. Juni energisch im Engpaß
von Paitak , der von beiden Seiten von 1500 Meter hohe«
Bergen umgeben ist, die dort verschanzten Russen an. Nachdem
sie den Feind von dort Vertrieben hatten, verfolgten sie ihn
weiter und rückten bis zu der Ottschast Sermil vor, die sich 15
Kilometer östlich von diesem Engpaß befindet. Die Verluste
des Feindes bei der Verteidigung des Engpasses werden ziem¬
lich hoch geschätzt. — An der Kaukasussront  ereignete
sich auf dem rechten Flügel und im Zentrum nichts Bedeuten¬
des. Auf dem linken Flügel bemächtigten sich unsere
Truppen  nördlich des Tschorokflusses am 22. Juni morgens
nach Stürmen mit dem Bajonett desgrößtenTeilesder
russischen  S t ü tzp u n kt e auf der über 2000 Meter hohen
Bergkette. Der Feind, der seit einiger Zeit eine sehr große
Tätigkeit entwickelte, hat diese nach Süden zu stark befestigt.
So verbesserten wir auch in diesem Abschnitte unsere Stellung.
Während des .Kampfes, der bis zum Abend dauerte, machten
die Russen große Anstrengungen, um die verlorenen Stellungen
wieder zu nehmen; sie wurden aber jedesmal zurückgeschlagen
und erlitten schwere Verluste. Wir machten bei dieser Gelegen¬
heit 500 Gefangene,  darunter 5 Offtziere, und erbeu¬
teten 2 Maschinengewehre mit der gesamten Ausrüstung, eine
große Menge Zelte, Material und Lebensmittel. — Zwei auf
der Höhe der Dardanellen  bemerkte feindliche Schiffe
wurden durch Geschützfeuer verjagt. — Am 22. Juni Morgens'
griff eines unserer Flugzeuge zwei feindliche Flugzeuge an,
die den Golf von Sa ro s überflogen und verfolgte sie bis
Jmbros . Unser Artilleriefeuer vertrieb einen feindlichen Moni¬
tor, der sich Fotscha zu nähern suchte. Sonst nichts von Be¬
deutung.

Konstantinopel,  24 . Juni . (W.B .) Amtlicher Be¬
richt: An der Irak front  kein wichttges Ereignis.

Kilometern  andauert , schlagen sich unsere Truppen mit
der größten Tapferkeit. Sie zeichnen sich besonders in den
Mchkämpfen mit dem Bajonett aus , bei denen sie in jeder
Hinsicht ihre Uebertzgenheit beweisen. Die FluchtdesFein-
d e s,  der an gewissen Stellen seine Lager im Sttche ließ, ließ
unsere Soldaten alle Strapazen des Kampfes vergessen. Ohne
den Befehl zur Verfolgung abzuwarten, schickten sie sich fröh¬
lich zum Angttffe gegen die Reste des Feindes an und dehnten
hierdurch den von ihnen besetzten Abschnitt aus . Bei diesen
Kämpfen machten wir eine reiche Beute,  bestehend aus
verschiedenen Arten von Ausrüstungen, Kttegsmatettal , sowie
l 1/ » Millionen Patronen und 7 Maschinengewehren, die wir
gegenwärtig gegen den Feind benutzen. Wir machten 65 2
Mann,  darunter 7 Offiziere, zu Gefangenen.  Trotz des
schwierigen Geländes, das dem Feinde günsttg ist, erlitt dieser
Verluste, deren Zahl sich auffast 2000Tote  beläuft . Unsere
eigenen Verluste sind vergleichsweise äußerst gering. — Von
den übrigen Fronten keine wichtige Nachricht.

* * *

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 23. Juni

abends lautet u. a. : Nach mehreren vergeblichen Anstürmen
gelang es den Deutschen , unsere Gräben erster
Linie und das Werk Thiaum 'vnt wegzunehwep.
Ein mächtiger deutscher Angttff, der bis zu dem Dorfe Fleurh
gelangt war, wurde durch einen lebhaften Gegenangriff unserer
Truppen zurückgewiesen. Angttffe auf die Gehölze Vaux,
Chapitre, Fumin, Lechnois und die Batterie von Damloup
wurden durch unsere Feuerwirkungen vollständig zurückgewiesen.
— Vom 24. Juni : Nachmittags:  An dem linken Ufer der
Maas dauette die sehr lebhafte Tätigkeit der Arttllette während
der ganzen Nacht im Walde von Avocourt, an der Höhe 304
und am „Toten Mann" an. Ein deutscher Handgranatenangttff
an der Höhe 304 wurde abgewiesen. Auf dem rechten Ufer
dauerte die erbittette Schlacht während der ganzen Nacht
auf dem westlichen Teil der Angriffs 'front fott . Kräftige'
Gegenstöße der Franzosen eroberten einen großen Teil des
Geländes beiden Höhen 321 und 320 zurück und drängten
die Deutschen bis zu den Ausgängen des Werkes von Thiaumont
zurück, welches die Deutschen noch besetzt halten . Der Kampf
gestaltete sich besonders heftig in der Nähe des Dorfes Fleurh.
Französische Gegenangriffe erobetten die gesamten von den
Deutschen in der Nacht vom 21. Juni genommenen Grabenstücke
zwischen dem Fumin -Walde und dem Walde von Chenois
zurück. Die Beschießungdurch die Deutschen dauert mit großer
Heftigkeit von der Maas bis östlich! Chenois an , wird aber
durch die französischen Balletten energisch beantwortet . Die
letzten Nachrichten besagen, daß die Deutschen bet ihrer gest¬
rigen Offensive auf dem rechten Ufer der Maas mehr als sechs
Divisionen in den Kampf watfen. Die Deutschen brachten
bei Les Eparges drei Minen zur Explosion ; es wurde kein
Schaden angerichtet. — Abends:  Am linken Ufer der Maas
war der Tag verhältnismäßig ruhig, nur in der Gegend der
Anhöhe 304 wurden unsere Stellungen mit einem langsamen
Und anhaltenden Feuer belegt. AM' rechten Ufer war die
Beschießung unserer Linien im Abschnitte der Höhe 321 nörd¬
lich und östlich vom Hügel „Kalte Erde" im Chapitre-Walde
und bei Chenois hefttg. Morgens wurde der Kamps an den
Zugängen des Dorfes Fleurh fortgesetzt, von dem der Feind
einige Häuser besetzen konnte. In den anderen Abschnitten!
am rechten Maasuser keine Veränderung. Es wird keinettei
Tätigkeit der Jnfantette gemeldet. An der übttgen Front
war der Tag ruhig.

S ud p er s i en ^ rä n'gt en 'unsere vorgcsthö-benen̂ Ämeilunmn I * * * » « « rische amtliche Bericht  vom 24. Juni
die Russen  bis in ttne Entfernung von einer Stunde östlich 'lautet : Die Tättgkttt der feindlichen Flieger war gestern leb-
der Stadt Sermil zurück.  Die Russen bemühen sich mtt
allen Mitteln , sich östlich von Settnil zu halten und ver¬
stärken sehr rege ihre im voraus vorbereiteten Besesttgungs'-
linicn . — Kaukasus:  Auf dem rechten Flügel herrscht
Ruhe. Im Zentrum fanden nur örtliche Jnfanterie -Feuerge-
fechte statt. Am linken Flügel wurde die gegen die feindlichen
Stellungen auf dem nördlichen Abschnitt des Tschorok be¬
gonnene Offensive  und die Eroberung der Von uns zuM
Ziel genommenen feindlichen Stellungen vervollständigt.
Die von uns eroberten Stellungen befinden sich 25 bis 30
Kilometer südlich der aM Meere gelegenen Ortschaften Oft
und Trapezunt , sowie auf der 2800 Meter hohen Gebirgskette,
die sich von Osten nach Westen in der Gegend hinzieht, wo die
Flüsse, die zwischen.den beiden Ortschaften im Meere münden,
entspringen. Bei dieser Offensive, die Mit größter Hef¬
tigkeit  seit zwtt Tagen auf einer Frontbreite von 50 I

Haft. Unsere Patrouillen gttffen eine Erkundungsabteilung
von sechs Flugzeugen an, die unsere Linien zu überfliegen ver¬
suchten und ttteben sie zurück. Unsere Arttllette war heute
auf der ganzen Front lebhaft tättg.

Der russische amtliche Bericht  vom 24. Juni
lautet : Westfront : Die feindliche Artillerie vereinigte ihr
Feuer auf den Brückenkopf von Uexküll. Bei Jlluxt nah¬
men wir in einem kühnen Handstreich deutsche Gräben.
Ein Gegenangriffsversuch brach in unserem Gewehr- und
Maschinengewehrfeuer zusammen. Nach diesem Mißerfolg un¬
terhielten die Deutschen mit zahlreichen Batterien ein lang-
andauerndes und ungeregeltes Feuer . Am 22. Juni abends
feuerte die feindliche Arttllette lebhaft im Abschnitt des Hofes
Beresina , bei dem Dorf Kibh, 6 Km. nordöstlich' Wischenew,
an der Beresina ; östlich Bogdanow trieb der Feind eine
Weiße Rauchwolle vor, die wir durch Gegenmaßnahmen

glücklich zerstreuten. Am späten Abend
liehe Jnfantette den Hof Beresina an ; ein
dem Bajonett ttteb den Feind in Unordn»«
ben zurück. Viele Tote liegen vor unser-?
Westlich Torczhn wird weiter erbittert ges/?
Zusammenarbeiten der Infanterie und Art»
es, daß alle feindlichen Angttffe in beä
Zubilno abgeschlagen wurden . Besonders
Tätigkeit der Batterie des Oberstleutnants *
vorgehoben zu werden. Der Feind richtete
aus den Raum von Pustomhth , 10 _
Swinuichi . Ein darauf angefetzter Anguss ?
unserem heftigen Feuer mit großen Verlusten
Eins unserer Regimenter brach nach Artill--^
in die feindlichen Gräben Westlich Radziwilov, -
vier Offiziere, einen Arzt und 303 Soldaten
der Gegner jedoch darauf sein Feuer auf di»
wionnenen Gräbeir konzentriette , gingen
unter Mitnahme von Gefangenen in ihre
Alle folgenden Gegenangriffe des Feindes
schlagen. Ein feindliches Flugzeuggeschwader w.
nia , 18 Kilometer nordöstlich Radziwilow »M
einige Bomben ab. Westlich Sniathn gingen !?-
Pen kämpfend weiter vor und eroberten geü-v"
Höhen des Rhbnica -Äbschnittes (10 Kilomeetr»
Von dort aus erobetten wir in einem anschn-,
gestern die Stadt Kuth. In demselben Raumer
Donkosaken 150 Soldaten und erbeuteten 4 sr(a5 'r
— Kaukasus : Im Abschnitt von Trapezunt
Türken am 22. Juni am Madur -Berge (»c - -
Kilometer südwestlich Trapezunt ) an . Teile i»
hüten warfen sie zurück und brachten ihnen
bei. Außerdem ließen die Tütten ttnige Dutz«ck
in unseren Händen. Eines unserer Flugzeuge °
reich Bomben auf Mamachatun ab.

Der italienische amtliche Bericht
lautet : Im Abschnitt des Pasubio haben wir uns»
gebiet bis zum Piazza -Tal in westlicher und bis
enden am Monte Prnche in nördlicher Richtun»”
Auf der Front Posina -Astach! Arttllettttämpfe.
fantettegruppen, welche versuchten, sich unsere»
nähern, wurden durch unsere Erkundungsäbt'
gttffen und verjagt. Auf der Hochebene von
Tättgkttt unserer Artillerie , die besonders geqe»
lichen Stellungen auf dem Monte Cengio und h»
naglia wirksam war, welche an verschiedenen
schädigt oder zerstört wurden. Von der übttgen’
Arttllettttämpfe gemeldet, sowie Unertnehmunge»
teilungen gegen die Stellungen des Gegners am
mit wirksamen Ergebnissen. Feindliche Flugzeuge
ben auf Ortschaften am unteren Jsonzo, ohne S
richten. Ein Flugzeug wurde von unserem Feuer
stürzte brennend bei Merna südlich von Görz ab.

* *

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Kristiania,  25 . Juni . Aus Paris wird

Die Blätter geben ttnige deutsche Fortschritte
Maas zu. Die Fachkritiker sind sich jedoch
daß die Bedeutung der Eroberung von Thi
übertrieben werden darf. Die französischen Tr"
fortdauernd den wesentlichen Tttl der Höhen 320

Genf,  25 . Juni . Die französische Presst
zunehmende starke Beschießung von
durch die Deutschen.

vom östlichen Uriegrschauplatz.
Bukarest,  25 . Juni . Die Durchbrechun

Front durch die deutschen Strtttkräste Linsingen-
hynien btt Kisilin  wurde heute abend durch eme
ausgabe der „Zina " bekannt gegeben . Die Nachricht
siges Aussehen  erregt . Alle sind überzeugt,
mehr, wie auch btt den bisherigen Offensiven,
Zusammenbruch  erfolgen wird . Die Russen
wütend, weil die für Sonntag ttnberufene
lung jetzt ziemlich ungelegen kommt. Uebttgen-
von Anfang an von der russischen Offensive nicht
halten , was jetzt durch die Tatsachen als wahr
wird.

Rotterdam,  25 . Juni . Der „Daily Tel,
richtet aus Petersburg , daß der Raum hei Luck '
der Brennpunkt der Schlacht an der russischen Front
werde. Die russischen Militärktttiker legen der!r
Tätigkeit der Deutschen zwischen Riga und Pttpjet'

Das Flaggenlied.
Roman aus der Gegenwart von Alex von Bosse.

Nachdruck verboten.
(9. Fortsetzung.)

Sie waren gerade dabei, ein vollständig zertrümmertes
kleines Haus zu besichtigen, als auch die Herren dort er¬
schienen, unter ihnen immer noch Herr von Hutten . Hinter
ihnen tauchten gleich darauf auch Charleh und Bob Do¬
lch auf , die sich in ihrer Rolle als Detektivs sehr wichtig zü
fühlen schienen. Hutten aber, oder Jaen Terlinden , wie er
sich ja nannte , bewegte sich so unbefangen zwischen seinen'
Begleitern , daß es Mitte ganz fassungslos machte. Er
ahnte wohl nicht die Gefahr. Sie aber wußte, daß eine Ver¬
haftung für ihn das Verderben bedeuten konnte. Schon
hatte auch er sie gesehen, aber natürlich verriet er mit keiner
Miene , daß er sie kannte. Als er ganz nahe an ihr vor-
beiging , hörte sie ihn mit sttnem Begleiter holländisch spre¬
chen. Gleich 'darauf sagte der Oberst, der sich mit einem
dieser Herren unterhalten hatte:

„Das sind alles Berichterstatter neutraler Zeitungen
und mehrere Mitglieder der holländischen und dänischen
Kolonie in London . Sie sind natürlich von Engländern be¬
gleitet und bekommen nur zu sehen, was man ihnen zttgen
will , und nicht so viel , wie sie sehen möchten."

Ta atmete Mitte endlich etwas ans. Gerade war Char¬
leh zu ihnen getreten und hatte gehört, was sein Onkel sagte.
Er wiederholte es leise an Bob Dolch , der nur die Achseln
zuckte. Tann berührte Charleh Mittes Arm und fragte sie
leise, ob sie jenen Herrn da im grauen Anzug wiederer¬
kenne.

„Welchen ?" fragte Mitte scheinbar harmlos.
„Tort — den großen, schlanken, mit dem grauen Hut.

Bob Doleh meint , er sei derselbe, mit dem du am Morgen
der Beschießung auf den Klippen gesprochen hast."

„Ach, Unsinn ! Bob Doleh scheint ttne sehr rege Phan¬
tasie zu haben . Uebrigens sollen die Herren da Berichter¬
statter neutraler Zeitungen sein, die erst heute aus London
angekommen sind ; Oberst Wardrnpp sagte es wenigstens ."

Sie sprach so gleichnrüttg, daß Charleh nun wirklich da¬
von überzeugt war , daß Bob sich geirrt habe, und nach kur¬
zer Beratung mit ihm gaben sie die weitere Verfolgung des
Fremden auf . Es konnte ja doch Al nichts führen, die

Herren waren von amtlichen Personen begleitet , die jeden
einzelnen gewiß kannten.

* *

Zur Mahlzeit war der Oberst da und ttne Lady Gwen¬
moral , die Schwester von Henrys Vater , deren verstorbener
Mann eine Zeitlang ttne einflußreiche Stellung btt der
Regierung bekleidet hatte . Sie war die einzige Ladh in
der Familie , ungeheuer reich, weshalb sie von Bothwells
mit allem möglichen Respekt behandelt wurde . Früher hatte
sie Deutschland gleichsam von oben herab ganz gern ge¬
habt. In ihrer Jugend war sie zum Studium der Musik
mehrere Winter in Dresden gewesen und hatte sich in der
dortigen Hofgesellschaft, wo sie sehr gut ausgenommen wor¬
den war , ausgezeichnet amüsiert. Darum war sie auch nicht
gegen die Heirat ihres Neffen mit Hellen von Rheinsberg
gewesen . Aber jetzt haßte sie die Deutschen fanatisch, und
Hellen mußte sich durch und durch engsisch zttgen , wollte
sie die Gunst dieser Tante nicht verscherze« .

Alle erschienen zur Mahlzttt in Abendtoilette , Ladh
Gwenmoral funkelnd von Juwelen , Hellen in einem hellen
Seidenkleid , ttne Perlschnur um den Hals , aber mit ver¬
weinten Augen ; Mtte in einem hellen Klttd.

Mitte sah Hellens verweinte Augen , und sie wußte,
daß zwischen Schwester und Schwager kurz vorher ein leb¬
hafter Wortwechsel stattgefunden hatte. Miekes Zimmer lag
neben Hellens Anfleidezimmer , sie hatte die Stimmen von
Schwester und Schwager gehört, ohne jedoch irgend ttwas
zu verstehen. Nur war ihr gewesen, als sei wiederholt
ihr Name gefallen.

Man sprach natürlich von der Verwüstung in Scar-
borough . Ladh Gwenmoral gebrauchte nur Superlative in
bezug auf die Deutschen. Sie hatte die Angewohnheit,
kräftige Worte dreimal laut zu wiederholen : „Horrible!
Horrible ! Horttble !" Trotz ihrer großen Vornehmheit war
sie nicht gerade wählerisch in ihren Ausdrücken, wenn es
den Deutschen galt . Dabei suchten ihre kleinen, farblosen
Augen beständig Mttes Gesicht so herausfordernd , als
wünschte sie, daß diese ihr zusttmmen sollte . Endlich verstteg
sie sich zu der Forderung , daß alle in England beffndlichen
Deutschen zur Strafe ausgehängt werden sollten.

Oberst Wardrnpp lachte:
„So blutdürstig ? Aber was würde dann aus den eng¬

lischen Gefangenen in Deutschland werden?
,j0 , bi« paar Leute !"

„Ich fürchte, es sind doch ttne große Menge!
wir die Deutschen aushängen , werden sie drüben die
köpfen."

„O, das werden sie nicht wagen !" ries Ladh
moral voll Ueberzeugung aus ; denn sie war derl" '
jeder Engländer für die Angehöttgen anderer
unantastbar sei.

„Wie denken Sie darüber ?" wandte der Oberst
Mitte , die bisher noch kein Wort gesprochen.

Sie hob den Kopf, ihre blauen Augen eff
schwarz und funkelten vor Unwillen.

, antwortete sie ganz gelassen, „ich meine, W
gefangene in den Händen jeder zivilisierten Nation
Handlung oder gar Ermordung gesich!ert sind. Jh„
wie Engländer im allgemeinen darüber denken.

Ladh Gwenmoral wurde feuerrot vor Erregung
„Natürlich werden die Deutschen nur nach^

behandelt werden ; sie sind Mörder , einfach - -
Mörder verdienen den Strang !" rief sie laut. .

Mitte zog es vor, zu schwttgen, und He nrys
nun, dem Gespräch eine andere Wendung zu!
ja gewiß nicht taktvoll, in Gegenwart einer S
Landsleute Mörder zu nennen , aber niemand, ^
leh nicht, wagte die alte Dame daraus aufmerkŝ,
chen oder gar ihrer Ansicht zu widersprechen,
gann Einzelhttten von dem Seesieg bei den
inseln zu berichten, und damit erreichte er, daß
morals zornbebendes Gemüt sich beschwichtigte'

Mitte blieb stumm und hatte nur den ein^
daß die Mahlzttt bald beendet sein möchte- ® -
im Hause der Schwester unter erbitterten Fmt»W
Rücksicht auf ihre nationalen Gefühle nahmen-
nun auch fest entschlossen, darauf zu besteh^
sie von England abreisen ließ, denn sie war
Henry jetzt nicht Mehr dagegen sein würde.
wie im Fieber vor Angst und Unruhe um
Hutten . Sie hegte nur den einen Wunsch, w
zu sehen, ehe sie England verließ.

Nach der Tafel zog sie sich früh in ihr 5
niemand hinderte sie daran. Die Nacht
schlaflos, und am folgenden Vormittag benuM^ »
ment, da sowohl Henrh wie Charleh aus
bemettt dar Haus gfu verlassen.



indessen machen sie in den letzten
tum? die Möglichkeit, daß „gewisse Er-

»"^ Front nahe sind.
yer Krieg zur Sec. ■/>.-

W . Lloyds berichtet ain 2V. Juni , daß
•35. Sffli .piluttq1 aus Toulon die Dampfschiffe

' einer Mit versenkt worden sind. Ferner
»d . E .'szenische Schiffe versenkt : Die Dampf¬
ende Ualien ' ^ ^ al 0 r e" (? ) und die Segel-
ndine " P 'aire ", „Era ". ..Antonra 5
-ance ^e von Piombino ist dre „Ade-

./durch ein Unterseeboot zum Sinken ge¬
ll liẑ utc ^-vitavecchia Wird berichtet, daß das

^rden. L Tavalore"  12 Meilen vor dem
antraf , das die Mannschaft der

Mterseebô ^ ^rd zu gehen. Hierauf wurde
Auch hatte das Unterseeboot ein kler-

ein
beschossen. ^Ladung Ducksteine versenkt,

schiff ^uni . (W.B .) Meldung ! der Agence.
drid,  Z . ^ KadettenschulschifsSegelkorvette „Nau-
Ms spa«sŝ zg Seeleute von der Besatzung des

in tzerault" (2299 Brutto -Register-
n S « . vas vvn einem deutschen Unterseeboot
isgeschd . ,

^ ' Kf finy Uv ' * vnvv **» ^ w j 1
;eicf)iTT/ «er aus zwei weittragenden Geschützen
1 fettft  wurde.

elm-er »er, ^ 3uni . (W.B.) In den letzten
openha«  jütlündischen Küste Mützen und viele
wurden an 0 ^ Schiffen , die an der Seeschlacht
Gegenstands sind, angetrieben , so von

^Nestor ", „ W a r s P i t e", „Marlborough ,
^ und"„Pommern ".

Die Beisetzung der Opfer.
. 04 Mai. (W.B.) Heute abend6 Uhr

städtischen Hauptfriedhofe die Opfer des
aus dE st s Karlsruhe gemeinsam bestattet.

WJJXi Jahre umständen viele hunderte
^ ^-nden die offenen Gräber der wie damals durch

. k aetöteten ftiedttchen Bürger . Der Großher-
'̂ ^ «kttwqinnen Hilda und- Luise, Prinz und Prrn-J*3Stm der Trauerfeier bei, ferner die gesamte
K der Stadt, unter ihnen ein Vertreter des Erz-
' Biburg . der preußische Gesandte von Ersen-!
^Swllvertrende Kommandierende General Frhr.

uffel, die Minister, Stadtrat und Bürgerausschuß,
Ordnungenu. a.

gmmelmanns letzte Fahrt.
. «den  24 . Juni . (W.B, ) Die Leiche Jmmel-

" ŝt heute nachmittag auf dem Neustädter Güterbahn-
d rck eine Kompagnie des Grenadierregiments „Kar-

Nr 1" abgesperrt war, eingetroffen . Vor der
Kommandantur hatte sich, eine große Aienschenmenge

n die in ehrfürchtigem Schweigen verharrte . In
«mtsräumen der Bahnhvfskommandantur hatten sich.

Offiziere, namentlich der Fliegertruppe , ver-
Aui einem Kissen lagen die sämtlichen Orden Jm-f  Nachdem die Mutter, die keine Trauer ange-

-ttt und die nächsten Angehörigen eingetreten waren,
Mannschaften des Jägerbataillons 13 den schmuck-

hellbraunen Sarg aus dem Güterwagen . Eine Fülle
^ Erän-ie in den Farben der verschiedenen Bundes -,

bedeckte den Sarg . In einige waren Bruchstücke von
-.anns Flugzeug eingeflochten. Neben dem vierspanni -.

Leichenwagen schritten Jäger . Die Menge, dre dem
folgte, wuchs von Straße zu Straße in die Zehn-
2 Pfadfinder bildeten Spalier . Kurz vor 6 Uhr
r Zug im Johannisfriedhofe von Tolkewitz ein, wo

die Einäscherung stattfindet.
Kriegsernährungsfragen,

jetlitt,  25 . Juni . Der Präsident des Kriegsernäh-
mmres, Exzellenz v. B a t 0 cki , entwickelte gestern rn

Unterredung mit einem Redaktionsmitglied des
-er Tageblattes" die Richtttnien des neuen Wrrt-

„blanes, und wies u. a. darauf hin, daß künftighin
Reichsfleisch - und Reichsbutterkarte  eme
mäßige Verteilung dieser Produkte auf die gesamte
lkernng gewährleisten würde . Ein zeit Werses
ischverbot  komme nicht für die nächsten Monate,
ichr aber im Septemb er  in Frage ; auch über dre
Itung der künftigen Getreidepreise machte der Prasr-
bemerkenswerte Mitteilungen.

Die Schweiz und der Krieg,
iern,  25 . Juni . (T.U.) Sozialdemokratische Mit-
:r des schweizerischen Bundesrates haben im Bundes-
ine Resolution bezw. Antrag eingebracht, der die D e -
ilisierung  der schweizerischenTruppen anregt bezw.
iebatte stellt. Die deutsch-fieundlich gesinnten Zeitun-
er deutschen Schweiz, kennzeichnen diesen Antrag als ei¬
borstoß der schweizerischen Anti -Militaristen . Man wird
eurschland aber gut tun, in diesem Vorstoß der schwei¬
fen Anti-Mlitaristen nicht nur einen Schachzug schwei¬
zer Sozialdemokraten zu erblicken, der vom engeren
»ruschen Standpunkt , aus finanziellen Gründen ganz
auch außerhalb der Reihen der Anti -Militaristen Der¬

er finden wird , sondern in unseren Regierungskreisen
fein Vorstoß einen Schachzug der Entente zu erkennen.
°ntente, d. h. England , kann in der Schweiz — mit Mück-
>uf den Umstand,, daß in der Schweiz tatsächlich deutsche
ethien vorhanden sind,, nicht so direkt auf ihr Ziel
m, wie sie dies in Griechenland tut oder in gewissem
■m Holland schon bald, ein halbes Jahr tat . Aber
lmwegen ist England doch ununterbrochen tätig , die

mürbe und den Ententezwecken botmäßig zu machen.
>ivment wird auch für die Schweiz kommen, wo die
' ganz offen die Demobilisation des Schweizer Heeres
w wird, da die Entente die Unabhängigkeit der

garantiere, folglich die Ausrechterhaltung eines
-ischen Kriegsheeres an den Grenzen der Entente-
Äs ein unfreundlicher Akt der Schweiz gegenüber

"reute betrachtet werden müsse. Und wenn der Schwei-
f Bundesrat mit einer kleinen Mehrheit der Stimmen
mudesrats Mehnen wird , wird die Entente den Hun-f um den Hals der Eidgenossenschaft legen und dann
aus der kleinen Mehrheit , die g egen  die Forderungen
mrente im Bundesrat gestimmt hat, eine kleine Mehr-

^e Ententeforderungen werden und die Schweiz
tzch der Entente unterwerfen unter dem Jubelschrei der

Schweizer, mit dem Resultate , daß Grenzver-
Anglo-Franzosen , welche vom Jura her gegen

. flche Loch bei Lörrach operieren werden , von der
2 Duldet werden werden , und Deutschland gezwun-
n, ^d , seine Front im Südwesten stark zu verlängern
^verstärken . Das sind absolut keine Hirngespinste
V^ ^û ösehereien, sondern ganz reale Prospektionen,

gewissenhaften Wahrnehmungen und Jnforma-
°usüwant sind.

„Im Augenblick des Sieges ."
Genf,  25 . Juni . Rach Pariser Meldungen ersuchte

Briand den Heeresausschutz des Senats , den Antrag an das
Plenum auf Anberaumung einer Geheimsitzung für den
Senat zurückziehen, um die öffentliche Meinung des franzö¬
sischen Volkes nicht „im Augenblick des Sieges " zu
beunruhigen. (4 ) Briand erklärte sich bereit, die in
der Kammer gegebenen Aufklärungen in schriftlicher Form
auch dem Senat zu unterbreiten.

Zürich,  25 . Juni . Die Züricher Nachrichten schreiben
in ihrer Wochenbetrachtung über die Kriegslage : Der Welt -,
krieg hat den Gipfelpunkt langst überschrit¬
ten;  alle Sehnen der militärischen Macht sind in beiden
Lagern angespannt . Me Mittelmächte haben den Schluß-
a?  t eingeleitet und die französischen und die italienischen
Armeen dort festgelegt, wo sie dieselben anzusassen wünsch¬
ten. Die große geplante gleichzeitige Offensive der En¬
tenteheere ist völlig ausgeschaltet , selbst wenn Joffre oder
Cadorna oder, wie jetzt, Brussilow zu Teilerfolgen aus -;
holen sollten . Solche wären nur immer diesen Feldherren
ausgezwungene Vorstöße, die in bezug auf Zeit und Raum
nicht mehr den eigenen Entschlüssen entsprungen wären
und den Endsieg nicht mehr dem Gegner entreißen könnten.

Die Pariser wirtschaftliche Konferenz.
Z ü r i ch, 25. Juni . Die „Neuen Zürcher Nachr." schrei¬

ben zu den Beschlüssen der Pariser Wirtschaftskonferenz:
Hatten wir schon in der Schweiz bisher allen Grund, den
Himmel zu bitten , daß er den Zentralmächten den
entscheidenden Sieg  verleihe , so jetzt doppelt und
dreifach., denn nun geht es auch an unfern Hals . Gluck-
literweise ist an diesem Siege nicht zu zweifeln.
Damit sind dann die Pariser Beschlüsse in ihren gefährlichen
Parteien Makulatur.

New York,  24 . Juni . Funkspruch von dem Vertreter
des Wolffschen Bureaus . Das „Journal os Cwmmerce" be¬
spricht in einem Leitartikel die Pariser wirtschaft¬
liche Konferenz  der Alliierten . Das Blatt verurteilt
die Bemühungen , Deutschland nach der Wiederherstellung
des Friedens wirtschaftlich zu boykottieren und bezeichnet
diese Bemühungen als ebenso unvernünftig , wie den den
Zentralmächten zugeschriebenen Plan , sich ein wirtschaftlich
selbftgenügendes Mitteleuropa zu gründen . Das Blatt sagt:
Weder der Erfolg des einen noch des anderen Unterneh¬
mens ist möglich. Beide entspringen geradezu einer mittel¬
alterlichen Auffassung der wirtschaftlichen Beziehungen zwi¬
schen den Natwnen der Welt . Die Alliierten Mögen dre deut¬
schen Erzeugnisse bohkottieren , aber d.er übrige Teil der Erde
wird sicherlich nicht aus irgendwelchen rein sentimentalen
Gründen dasselbe tun . Die Erörterungen , der Methoden der
wirtschaftlichen Einkreisung Deutschlands haben indessen das
Bestehen scharfer MernungSverschiedenheiten unter den Alliir-
ten enthüllt . Tatsache ist, daß, je mehr Fragen besprochen
werden, es um so deutlicher erscheint, daß die Alliierten
sich selbst  m e h r s cha d e n würden , als Deutschland, wenn
sie versuchen wollten , seine wirtschaftliche Wiedererstarkung
unmöglich zu machen. — In demselben Sinn äußern sich noch!
viele andere amerikanische Blätter.

Von der schweizerischen Grenze,  24 . Juni.
Zum Rücktritt der griechischen Regierung sagen dre „Zürcher
N. Nachr." u. a. : Endlich kann sich die Entente ernes Er¬
folges rühmen. England , Frankreich, Rußland und ^ ranen
haben zusammen das kleine Griechenland auf dre Knre
gezwungen . Nachdem sie seit mehr denn einem halben;
Jahr Vergewaltigung über Vergewaltigung , Rechtsverletzung
über Rechtsverletzung an dem armen lleinen Staat bes
gingen , nachdem sie Land und Voll seit Monaten ein wahres
Martyrium auferlegten und zuletzt auch noch die Hungerx
peitsche auf das Voll erbarmungslos niedersausen ließen , hat
die griechische Regierung kapituliert . . . Me Kapitulation
ist eine vollständige . Das Ministerium Skuludrs ist abge¬
treten und hat einem Kabinett Saimis Platz gemacht. Die¬
ses hat sich bereits den Noten des Vierverbandes vollstäch
dig unterworfen , vor allem der vollkommenen Demobilisation
der griechischen Armee, womit Griechenland fürs erste vülllg
wehrlos gegenüber der Entente gemacht werden soll. Herr
Saimis wird nun auch noch deren weitere Begehren restlos zu
erfüllen haben, d. h. die Kammer aufzulösen und neu«
Wahlen anzuordnen . Diese habe darauf eine venizellsNsche
Mehrheit zu schaffen, an Stelle von Saimrs trrtt alsdann
Veniselos ins Regiment , und er wird wieder mobrllfieren.
und an der Seite der Entente in den Krreg treten . Kömg
Konstantin aber hat sich zu fügen oder zu gehen. • :
aesaqt, der Vierverband kann fich ernes Erfolges rühmen,
aber die Geschichte wird ihn unter die dunklen Taten derer
reihen, die nie müde werden, sich als „Schützer der kleinen
Nationen " zu rühmen. Aerger als Griechenland von der
Entente ist kaum je eine kleine Nation vergewaltigt worden
Militärisch ist das Ereignis vorläufig ohne Belang , politisch
dagegen nicht. König Ferdinand von Rumänien und fern
Ministerpräsident Bratianu haben jetzt fast Uebermenschlrches
zu leisten, sofern nicht auch ihre Politik zugunsten jener der
Ententefreunde in Bukarest kapitulieren muß. Damit be¬
gänne dann ein neuer Abschnitt des Weltkrieges._

Sasonow über die Lage.
Kopenhagen,  24 . Juni . (W.B .) Amerikanische

Blätter berichten, wie aus Petersburg gemeldet wird, uver
eine Unterredung , 3>ie Sasonow  einem amerikanischen
Berichterstatter gewährt hat . Der Minister erklärte u . a. .
Da die Russen gegenwärtig dem Siege entgegengehen , ist
es für sie zu früh, über den Frieden in Erörterungen ern-
zutreten, umsomehr, als die Macht Deutschlands sichtbar ab-
nimmt und die Hilfsquellen Rußlands und ferner Verbün¬
deten wachsen, wie täglich die Ereignisse beweisen, so dre
Lage bei Verdun ( ! ), die russische Offensive  ander
Südfront , die Seeschlacht  in der Nordsee ( ! ) und der
russische Erfolg in Zentralasien.  Das Ende
des Krieges wird nicht eher möglich! sein, bis der Fernd die
besetzten Gebiete geräumt hat und alle unsere Forderun¬
gen erfüllt sind. Niemals , schloß Sasonow , waren die Alli¬
ierten so einig , niemals so stark. Auch, wir wünschen den
Frieden , aber einen wirklichen ehrenvollen Friedensschlutz,
dessen Folge das Verschwinden des preußischen Militaris¬
mus sein wird.

Die Unterwerfung Griechenlands.
Athen  24 Juni . (WB .) Meldung der Agence Hadas.

Zaimis bestätigte  schriftlich in einer Note,  die den
Vertretern der Schutzmächte schon mündlich gegebenen Zu¬
sicherungen, wonach die königlich, griechische Regierung sich
verpflichtet, die in ihrer gemeinsamen Note vom - 1. MM
mitgeteilten Forderungen  in ihrer Gesamthelt zu er¬
füllen.

Bern,  24 . Juni . (W.B .) Unter „Unerhörtes Ulti¬
matum " schreibt die sozialdemokratische „Berner Tagwacht
u a : Keine Geschichte eines Krieges dürfte ein Ultimatum
von solcher Brutalität und Niedertracht aufzuwersen ha¬
ben. Anstatt ehrlich zu erklären, was sie will , heuchelt dre
Entente Rechtsgründe und konstitutionelle Motrve vor, wah¬
rend sie die Verfassung und die Freiheiten in den eigenen
Ländern wie in Griechenland mit Füßen tritt . Wrr pro¬
testieren gegen den unerhörten Rechts- und Neutralitäts-
bruchi, den die Entente an Griechenland vollzieht . Wrr pro-
testteren, weil eine Gutheißung des Ultimatums nicht nur
eine Entstellung Per Wahrheit ist, sondern sich, ernes Tages
auch an unserem Lande rächen könnte. Was letzt die Entente
Griechenland gegenüber tut , dessen könnte sie ernes Tages
auch der Schweiz gegenüber fähig sein.

Lugano,  25 . Juni . „Corriere della Sera " berichtet
aus Athen : Als Skuludis vorgestern um Uhr abends
in der Kammer erschien, um den Rücktritt des Kabrnetts
anzukündigen, antworteten sämtliche Abgeordnete mrt dem
Muse „Hoch der König", ein Teil der Abgeordneten und das
Publikum brachten der abtretenden Regierung erne Hul¬
digung dar . Gleich darauf begab sich im Namen des Kö¬
nigs Zaimis aus die englische Gesandtsch«ft und teilte mrt,
daß alle Forderungen der Entente bedingungslos angenom¬
men seien und daß er das neue Kabinett übernehme. So¬
fort befahl der englische Gesandte dem Kommandanten der
englisch-französischen Flotte durch Funkschpruch, sowre durch
ein entsandtes Torpedoboot , die Vorberertungen M ernem
eventl . Bombardement einMstellen . Plötzlich um 11 Uhr
nacht« flog die Pulverfabrik Wassilakakis in dre Luft, was
eine Panik hervorrief , da die Bevüllerung glaubte das Bon^
bardement der Ententeflotte begänne . An demselben Abend
begaben sich die englischen Gesandten und vrele politischen
Freunde zu Veniselos , um ihn zu beglückwünschen. Venrse-
los äußerte sich sehr zufrieden und sagte : Dre Entente tue
für Griechenland ein gutes Werk, das griechische Voll werde
sich dafür bei den Wahlen dankbar erweisen ; er selbst
kandidiere für Athen . — Der „Secolo " meldet , daß dre
griechischen Wahlen vermutlich . Ende Juli beginnen wer¬
den. Die Eröffnung der Kammer sei aus September fest¬
gesetzt. Die Blockade höre heute auf.

meine Mitleilunsen.
Bern.  24 . Juni . (W.B.) Im Lazarett in Auoenak

schlich sich eine senegalesischer Soldat,  mrt ernem
langen englischen Messer bewaffnet , in den Kranken,aal , rn
dem 5 verwundete Franzosen schliefen, und erm 0 rdeis
zwei von diesen. Diese Untat gewinnt erne gewisse Bedeu¬
tung , da aus dem Verhör des Senegalesen hervvrgeht, daß
sich die farbigen Franzosen über gemeine Beschrmpsungeu
seitens ihrer weißen Kameraden ernstlich beklagen und daß
der Mörder sich für solche Beschimpfungen rachen wollte.

Lugano,  25 . Juni . Mailänder Blättern zufolge wur.
den in Valona aus angebliches Ersuchen ^er Zrorlbevölk^
rung italienische Zivilbehörden  durch königliches
Dekret eingesetzt_

Cagesnactmcöiest-
Köln,  24 . Juni . Heute früh um 5,25 Uhr entglei¬

st e n auf dem Bahnhof K ö l n - N i P P e s von dem Nach-
güterzug 8374 die Lokomotive des Zuges und acht Wagen.
Der Heizer des Zuges wurde bei dem Unfälle getötet
Ter Lokomotivführer wurde schwer und ẑwer Mann des
Zugbegleitpersonals leicht verletzt. Me Ursache d » n
falles ist unaufgeklärt . Die Untersuchung wurde erngeq
leitet . Der Personenverkehr der Züge wird durch Um-
steigen aufiechterhalten . Die Schnell - und Guterzuge wer¬
den. soweit erforderlich, umgeleitet.

Berlin,  24 . Juni . (W.B .) Der Fabrikbesitzer Heinrich
Landsberger  wurde heute wegen unbefugten Einschmel¬
zens von Metallen und Ueberschreitung d« Hüchstpreye beim
Verkauf von Metallen zu 100 0 Mark Geldstrafe,
evtl , für je 15 Mark einen Tag Gefängnis , verurteilt . Ti«
Verhandlung fand wogen Gefährdung der Staatssicherheit
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt, nur das Urteil
und die Begründung wurden öffentlich verkundet̂ ^ ^ ^ ^

CoKales«
Stillgestanden:

Was wir Deutschen der eisernen -Disziplin , der Durch¬
führung des unbedingten Gehorsams, zu verdanken haben, das
zeigt sich wieder in diesem Krieg. Es lagen stch ^ e'nem
Volk große Ziele überhaupt nicht erreichen, ohne daß der
einzelne auf gewisse Freiheiten vollständig verzichtet. Wa»
aber im Leben der Völker und vor allem im preußischen und
deutschen Heer seit nahezu 200 Jahren sich in dieser W sie
bewährte, das ist auch bei der Erziehung des einzelnen Nicht
ru entbehren Immer häufiger werden in dieser Kriegszell
die Klagen vieler Mütter : „Der Vater Ieht im Feld, und ich
bin nicht mehr Herr über die Jungen . Die Nerven versagen.
Das ist genau dasselbe, als wenn ein Feldgrauer draußen
die Flinte ins Korn werfen wollte . Es ist eine Kapitulation
vor den eigenen Kindern/ »tele » i« n ™
©riea auch ,für sich selber — ganz allein und haben chre
Kllinen besser erzogen, als mancher Mann die semen. Nuw
sollten sich die deutschen Mütter als ungeeignet zur Erfüllung
ihrer nächsten Pflichten erweisen? Auf dem Lomde ubernah-
men die Frauen in der Ernte von 1914 diese Rie enauigü) ,
und sie haben sie hier wie im Hauswesen glanzend gelost,

hn* auck in der Schule , und der Lehrer hat 30 bis 100 und
oft noch wehr. Das liegt nicht in der Furcht, sondern rn
der Methode.  Man beschäftige unsere Jugend rm Elterm
i 4t man Ä I>° in d. r
beit pädagogischen Grundsätzen, die seit hundert Zähren tn
der Schule diese Erfolge brachten, dann wird aus so manchen

unbändigen Siegfried " ein tüchfiger deutscher „junge . Es
ift durchaus verkehrt, in der Jugenderziehung die Hauptarbeit
der Schule zu überlasten. Brauchbare Menschen erziehen, das
Lm , K - t«chti«° ME -» « und-- nt « ' «.

uitb fcitt f c ft c x ^8 i 11 c. *L ,
Zas ist in der Familie für jede Kriegsmutter das erste Gebot
der Ersiehungskunst. Es ist durchaus verkehrt — namentlichSS ’ÄS «* .’ *>»‘ Sä"
mit Klagen zu versuchen; damit allem ist bei Kinvern w
wenig getan wie bei Erwachsenen. So manche Mutter, die ihren
Haushalt mit fester Hand führt, macht ihren Kindern gegen¬
über täglich Zugeständniste. Damit kommt sie ebenso wert wie
ein Staat , der seinen Drängern gegenüber Versprechungen
macht und schließlich Provinzen abtritt . Das ist das Ende
vom Lied in der Politik wie in der Erziehung. Ern armer
Lehrer, der es damit versuchen wollte ! Wenn lemals die
deutsche Frau für den Besitz „ihrer kostbarsten Edelsteine , der
Kinder, verantwortlich zu machen ist, dann ist es eben ml
Weltkrieg. Es geht auch ohne die Mithilfe des Mannes,
man mutz sich nur das Predigen abgüvöhnen und das kurze,
bündige Befehlen lernen. Je mehr,der Lebensmut ubeMaumtz
je länger der Krieg, desw kurzer die Zügel ! Aller Frohsinn m
Ehren aber im Ernst des Lebens gilt nur das Zauberwort.
Du mußt ! Deutsche Jungen , daheim wie draußen: Stil

66 '‘_an Die Reichsbekleidungsstelle  teilt mit, daß
es ihr bei der Füll « der einlaufenden Anfragen nacht mög-



"ch ist, den einzelnen Interessenten Auskünfte über die
Anwendung d-er Bundesratsverordnung vom 10 <>uni ru
«teilen . Sie bittet daher, sich in fraglichen FaL an
dre zuständige amt liche H a n de l sve r tr estu naznloen
vorliegt ^ *Ur ^kunstserteilung notwendige Material

— Volksspende für Kriegs - und iribil-
gefangene.  Unter dem Protektorat der Kaiserin wird>
demnächst in ganz Deutschland eine Volks  spVn d̂ e jTtn
festen der deutschen Kriegs - und Zivilge^
sangen  eit gesammelt werden. Zu diesem stweck wird ein
Ehrenausschuß, bestehend aus dem Reichskanzler, dem Reichs-
Amts^ des ^Rê sf ? Staatssekretären des Auswärtigen

^ ^ olomQlamtg und des Reichsmarineamts
* bon ^rerißen , Bayern , Sachsen und

tär ^em Kaiserlichen Kommissar und Mili¬
tär -Inspekteur der freiwilligen Krankenpfleae ferner ein

Unter bem  Vorsitz des Oberst Friedrich
fflmmäS 11 Kriegsministerium gebildet. Dem von dem
Ohrenausschuß zu erlassenden Aufruf werden sich eine An¬
zahl von Organisationen anschließen, die sich schon bisher in
der Gefangenenfursorge betätigt haben, darunter die Krieqs-
gefangenenhilfe des Christlichen Vereins junger Männer und
dre Evangelische Frauenhilfe . Die Sammlungen  selbst
sollen tunlichst einheitlich in der Zeit v o m 1 bis?  F u l i
d s. J s. von örtlichen Organisationen durchgeführt werden
Aus diesem Anlaß hat der Evangelische Oberkirchenrat zu
Berlin verfugt daß, wie am .gestrigen Sonntag , (25. Juni)
am nächstfolgenden, dem 2. Juli , auf die Sammlung emp-
sehlend hrngewresen wird. Ferner sind die Konsistorien er-
machtrgt worden , an einem von ihnen zü bestimmenden Sonn¬
tage für die Volksspende eine Kirchenkollekste  ein¬sammeln zu lassen.

^ Vor 50 Jahren.  Heute , am 26. Juni  sind 50
^ahre verflossen, daß die fortschrittliche Mehrheit der nöf-
saur,chcn Standekammer die vomider herzoglichen Reaieruna
georderten Mittel zur Mobilmachunggegen Preußen ablehnte
«re nahm dadurch Stellung gegen  die Entschließung der
Landĉ rcgrerung, welche zwölf Tage früher, am 14. ^uni
dem Bundesratsbeschluß der Kriegserklärung an Preußen bei-
getreten war und schon am 12. Mai die. Einziehung aller Re-
wrvisten verordnet hatte. Zweck der Êntschließung der Stände¬
kammer, unter Führung der Fortschrittler Lenz und dem in
engster Beziehung zu Dillenburg stehenden Karl Braun war
e», die herzogliche Regierung zur Aufhebung ihres Anschlusses
an .Österreich und zum Beitritt zu dem Sonderbund Preußens'
zii bewegen. Ter Ausgang des Krieges von 1866 sollte Herzog
und Regierung zu spät den Beweis erbringen, wie unklug die
Haltung ihrer Politik gewesen war. — Tie Konzentrierung
der 16. preußischen Division bei Koblenz und der Division
Bester m Wetzlar veranlaßte im deutschen Krieg von 1866 die
Zusammenzichung der nassauischen Brigade zwischen «
rnm 'gfjmmn.  mW hb*
i.ie 4. Division des 8. deutschen Bundeskorps. Die 4. Divi-,
non unterstand dem Grafen Reipperg, das 8 Korbs dem

l eben bis zum 28. Juni in ihren Standquartieren. Bereits
inr >;uni, ohne förmliche Kriegserklärung, waren preußische
Truppen in das Herzogtum eiugedrungen, hatten Kassen wea
genommen unb Requisitionen ausgeführt. Die Zusammen-
ziehung von gruppen im preußischen Kreise Wetzlar zu der

B-»-r I,ch das Dillt - l sch- » « d TIm M„
3?n $ cn  Operationen teilnehmen. Eisenbahnzügebeförderten
die truppen aus dem Siegenschen nach Wetzlar. Das Dillen-
burger Wochenblatt berichtet auch von dem ersten Treffen

!rtJ veIdlm. Preußen gegen Preußen kämpften:„Am 22. Juni erschien eine Abteilung bayerischer und württem-
bergycher Truppen (auf der Seite Oesterreichs) bei Gießen,

ledoch bach wieder zurück. Die folgende Nacht rekognos-
Ä bte bon  P " rbach aus und zerstörten die Bahn¬
verbindung zwischen Wetzlar und Gießen. Als dieselben bei
mH ' ^ C1 ""gelten , begegnete ihnen eine kleine Zahl Pferde
tauf Tminsoldaten, die angeblich von Wetzlar

^ ,ei  eine feindliche Patrouille,
Jl^ n die Preußen auf sie, ohne jedoch jemand zu verwunden."

. ~ Was ist eine K r i e g sli  e fe  r u n g?  Bekanntlich
irhrHflnin emi9e  ergangene Verordnungen über die Be-
dem^berwraanaw ^ taflen die Entnahme von Metall aus
dem beschlagnahmten Lager zur Ausführung von Kriegs-

als zulässig. Diese Vorschrift wird von dm
rurm^ durcki ^ 6iner fvü̂ ven  amtlichen Aufklä-
ffl 1 ^ P ^ sse nnlmer wieder dahin ausgeleqt, daß
rie auf Grund dieser Bestimmung berechtigt seien Menaen
von Sparmetall aus den beschlagnahmten Vorräten zu S
nehmen, mrt denen die zur Ausführmig der übertragen
£ % S * * ™ * benötigten Werkstatteinrichtungenangefertigt

^  F ^ se Auslegung widerspricht dem Sinne
und dem Zweck der Beschlagnahme. Eine Kriegslieferung
rin Sinne der angezogenen Vorschriften umfaßt nur die
b?" ber auftraggebenden Behörde bestellten Erzeugnisse selbst
Ääte ^ swHerstellung benötigken' Ä chten'ooerate usw. Für Neueinrichtung und Betriebserweiternn -s
gen, eie zur Ausführung der übernommenen Krieasli -ie-

Sr?/ Ä 'Lnda ***** dnSmn,
fünf Russen  im Walde oberhalb Altenhundem a e
m und
Witterungsunbilden hatten sie eine Zeltbah? mitgeführt. ^^
h,~ Städtischer Fischverkauf.  Der Machstrat
bittet uns, mitzuterlen , daß morgen kein Fisch v e/ko  :
stattfindet, da nach Mitteilung der LiefLntm dw Zn-
silhren gering und die Preise sehr hoch (1,20 Mk ) sind
m  Stobt Da, rtn« UMteig.

©ciif , 26. Juni . (T.u.) Heber die nach den Pariser Be¬
richten von Volk und Presse wit größte« Spannung erwartete
Entwicklung der Mmpfe um Fleury  fehlt in der heute die
Vorkommnisse bis zu den gestrigen Morgenstunden meldenden
Joffrenote jeder Hinweis. Auch die die Bevölkerung dringend
öffv Geduld mahnenden offiziösen Darstellungen verschweigen
alle seitherigen Vorgänge. Die Havas-Note sagt, daß bis
zum Abgang des' Berichtes, trotz der Rücknahme der franzö¬
sischen Mittelstellungen, die Verbindung mit den östlich und
westlich des Thiaumont-Abschnittes verbliebenen französischen
iotmiiitjcit erhalten werden konnte. Immerhin vermerkt die
rMchkrittk, daß zum eptenmale von französischer Seite der
Höhenrücken„Kalte Erde" als in Mitleidenschaft gezogen be¬zeichnet wird.

26' Juni . Dem „Berliner Tageblatt " meldet
östlichen Kriegsschauplätze:

Was die Kämpfe im Nordabschnitt der Wolhhnischen Front
angeht , so dauert das Vorfluten der Russen vom Südosten
her bis zum 13. Juni an. An diesem Tage wurde die jetzt
von uns gehaltene Front besetzt. In der Nacht vom 14.
zuml Io. hat ein sibirisches Korps angegriffen , ohne jedoch
unsere dünne Linie zurückdrängen zu können. — Am 16.
gaoeit ivechselw-eise wir und die Müssen angegriffen . Jni
den unentschiedenen Gefechten wurden beide Stellungen!
gehalten . Um den 17. haben wir die Offensive übernom-

öre Russen in der Defensive gehalten. Daß die
russischen Lawinen so verhältnismäßig rasch zum Stehen
gebracht wurden , ist an sich schon ein Erfolg ; darüber hinaus
aber konnten wir, wie ich schon in meinen letzten Tele¬
grammen meldete, an verschiedenen Steflen , ähnliche Raum¬gewinne erzielen.

. Zürich, 26. Juni. (T.U.) Der Neuen Züricher Zeitung
wird aus dem Haag gemeldet: Die Meldung von der ersten
jaPanischen Truppensendung nach Peking  erreqt
rn London  arge Befürchtungen;  man erblickt darin
den Anfang der mehrfach angekündigten militärischen Inter¬
vention Japans in China Und fragt sich, ob die Japaner
Peking lemals  wieder verlassen werden.

F. d. Textteil verantw.: Schriftleiter K.  Sättler , Dillenburg.

Danksagung.
. Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hmscheiden unseres lieben Entschlafenen,
sowie für die trostreichen Worte des Herrn Pfr.
Eonrad,  für die Kranzspenden und das Trauer-
gelesie sage ich im Namen aller trauernden An¬
gehörigen herzlichen Dank.

Niederscheld,  den 26. Juli 1916.
Fra « Minna Arnold.

Wkhlar—Kriuiiftlstt Koch
e. G. m. b. H. zu Wetzls.

Die Mitglieder unserer Genoffenschast
ersucht, die in ihrem Besitze befindlichen

Rabattmark,
aus dem am 30. Juni d. Js . ablaufenden-'
in verschloflenem Briefumschlag unter An^
gltedsnummer “ J;5

Mstm bin iura1. I»,j,
in unseren Berteilungsstellen gegen Ewpw«„
abliefern zu wollen.

Briefumschläge sind in den Verteiluvas
geltlich zu haben.

Es können nur auf 20 Mark abgerundete
genommen werden. Kleinere Marken müssen
größere Rabattscheine in den Verteilungsstellenwerden. ^

Sämtliche Mitgliedsbücher sind —. in
schlügen verschlossen— ebenfalls abzugeben.

Um den Behörden unfern Bedarf an »—
einzelnen Verteilungsstellen nach Familien-
genau Nachweisen zu können, stellen wir J.
Marken-Ablieferung

Kunden- resp. Mitgttrder-Dft„
auf, welche die Grundlage bieten sollen für un'
bezüge von Kommunalverbänden und Gem?
bitten unsere Mitglieder bei Ablieferung der
büchcr und Marken auf den Umschlag genau
gemäß Vordruck:

Name— Vorname— Beruf — Wob»
Kopfzahl der Familie.

Der Bors
W

Gut. 100 Ctr. gutes

100  Erdarbei
für Wasserleitungsbau der Spr

fadrik Würgendorf
gegen hohen Lohn für sofort gesucht. Zu me
Bauführer Thielman », Gastwirt Naaf , W

kauft Carl Grorg,
Getreidehandlung,

1672) Dilleubura.

8g. WMrfgr.
Heilgehülfe,

Dillenburg , Hauptatr. 73.
Sanitätsgesghäft.

Alle Arten Bruchbänder, Gerade¬
halter , Krankenpflege-, u. Wöchne-
nunen-Artikel, Verbandstoffeund
aUe anderen ln mein Fach

einschlagenden Artikel.
— Fachgemässe Bedienung. —

Schweine, Geflügel usw. Ztr Mk.
22.- ; Fruchtspreumehl, kteicähnl.
für Rindvieh, Pferde Mk. 12.—
Ztr . Liste frei.
Graf Mühle Auerbach Hess en.

Eine ältere erfahrene

Person
zur selbständigen Führung
des Haushaltes gesucht.

Näh, i. d. Geschäftsstelle.

Unter dem Allerhöchsten Schutze Ihrer Majestät der Kaiserinu. Kii

^Dienstag , 27. Imst : Veränderlich«

nacnnchfcn,

schen̂ ruvven Ä ^ ^ " &em  glänzenden Erfolg der deut-'^,.7^suppen der Thraumont  finden sich in der
Zoftschen Presse entsprechende Kommentare. Selbst ^our-
nal des 4-ebats " verzichtet auf eine Wschwächunq des Er-
solges und „schreibt: Angsterfüllt möge das Publiküm be-
gseflen, daß die Deutschen 1 Kilometer vor der letzten na¬
türlichen Verteidigungslinie von Verdun kämpfen die durck
" " von Fleurst eine Lücke erhielt . General Verraex
«Ver.Ml ) schreibt: Die amtlichen französischen Berichte

uns Mitunter die Wahrheit vorzuenthalten ' Wider-
spruche kann ich zum Beispiel bei dem Toten Mann feststellen
w daß ich verzichte, die Wahrheit zu begreifen. ' '

Arbeiter sesucfit!
r̂ ftt drr

Kahmrl-ak!CiiMm
können

Strecken-
Arbeiter

sofort eingestellt werden.
Kräftiger

Junge
als Fahrbursche für leichtes
Fuhrwerk gesucht.

Näheres in d. Ge schäftsst.
Ein

Karrfmiidche«
zum 1. Juli gesucht.

Näh, i. d. Geschäftsstelle.

3-IiMrmohms,
am liebsten Part., von kleiner
Familie zum 1. Oktober zu
mieten gesucht. Offert, mit
Preisang. unt. Nr. 1667 an
die Geschäftsstelle.

Uolksspende für die dentfchen
Kriegs- und Iivilgefangeni
. , . Zuerfchütterlich steht unsere Front in Feindesland, ein eherner Wall und eine Bü'"
des deutschen Sieges. Unvergleichliche Lorbeeren haben sich unsere Marine und fernb* "5
«nfere Schutztruppen errungen. Groß und stark muß der Wille der Daheimgebliebenen
wenn es gilt, weitere Siege deutscher Opferfreudigteit zu erringen. ”*| L

Diese Opferfceudigkeit soll heute de« gefangene« Dentschen in
Feindesland zngnte kommen. Ihre Not steigt mit der Dauer

des Krieges. ' 1
r. c Eremit von Heimat und Familie, in Unkenntnis über die wahre Kriegslage, sch«
sie fern vom Vaterland, rn ungewohntem Klima, oft bei schwerer Arbeitu. unter harterB-haÄ

An uns Daheimgebliebenenist es in erster Linie hier zu helfen, auch die vor dem
Stehenden werden es sich nicht nehmen lassen wollen, ihren Kameraden in der Gefangi

rC9t" Eine deutsche Volksspende
soll dazu beitragen, die Rot der deutschen Gefangenen in Feindesland zu lindern.

unsere Brüder gesund au Körper und Geist wieder in die-ei«
konuen. Hier emen Sieg deutscher Opfrrfreuüigkeit zu erringen,

Äs .! ô P1k. b:am !;t unsere Landsleute tn ihrem deutschen Stolze, ihrem deutschen
und ihrer Zuversicht in den deutschen Sieg unerschüttert bleiben. ä

Wie diese Gefangenen in tieffter Seele der Heimat treu sind, so wollen wir dieT
gegm sie bewahren! ^ rJeder Deutsche
SS erfordttlich"' °B atm' °ß tei4,  l «ll sich au dieser Spende beteiligen, große Sr

crs( sEu in der Gefangenschaft aufgerichtet werden und — zurückgekehrt
freudig von der großen Hilfeleistung erzählen.

Jeder von uns soll dann sagen können! „Meine Gabe war auch dabei!"
Der Ehrenausschnß:

bM Bethmann Hollweg, Reichskanzler. Dr. Kaempf, Präsident des Reichstags, v. J-7
Staatssekretär des Auswärtigen Amts. Dr. Solf, Staatssekretär des Reichs-Koloni-ü«
von Capelle, Admiral, Staatssekretär des Reichs-Marineamts. Wild von Hovenborn, Ge..:
flutnant, Kgl. Preußischer Kriegsminister. Frhr. Kreß v. Kressenstein, Generaloberst, JW
S3a 2it^i r Kriegsminister. v. Wilsdorf, Generalleutnant, Köntql. Sächsischer Kriegs«:: .
V Marchtaler, General der Infanterie, Königl. Württembergischer Kriegsminister. Fürst,,
Hatzfeld Herzog zu Trachenberg, A. m. w. b. als Kaiserl. Kommissar und Militär-Jns;

der Freiwilligen Krankenpflege.
Die Vorstände : _

des „Zentralkomitees der deutschen Vereine vom Roten Krenz", des „Vaterland. Fraucavere
und der „Laudes-Frallellvereine vom Roten Kreuz", der „EvangelischenFraue-hilfe",
„Ausschüsse für deutsche Kriegsgefangene", der Vereine „Hfle für kriegsgefanaene De»
der „Ritter-Orden", der „Kricgsgefangenenhilfe des Christlichen Vereins Junger Männer"
„Carttasverbaudes für das katholische Deutschland", des „Deutsch-Israelitischen Ge«
buudes", des „Ausschnsses zur Versendung von Liebesgaben an krkegsgefangene Akrde«
des„Kyffhauser.Bundes der deutschen Landes-Kriegervrrbände". ü 8 H ^

Hauptrrbritsausschuh: Geschäftsstelle BerlinW. 9, Bndapester Straße 7.

Die obige Sammlung ist für die Zeit vom 1. bis 7. Juli ds. Js . behördlich 8?
Die Unterzeichneten Vorstände stellen sich gerne in den Dienst dieser edlen Sacheu. bitten alle
wohner des Kreises, namentlich alle wohlhabenden, die Sammlung nach Kräften zu unterP-.„
Beiträge bitten wir an die Kreiskommunakkasse in Aillenönrg unter der Bezeichnung
spende« einzuzahlen oder bei Gelegenheit der in allen Gemeinden stattfindenden Haussammlun.
abzuführen. 'II*

Dillenburg, den 24. Juni 1916.
Der Vorstand des Zweigverelns vom Roten Krenz: I . V.: SchilliI
Der Vorstand des Vaterländischen Frauenvereins , Zweigverein f

Dillkreis , Frau Landratv. Zitzewitz . ^ . Ir
Der Vorstand der Kreisverbindung evang. Frauen - und Jungst

vereine des Dillkreises, I . A.: Pft. Brandenburger.
Der Vorstand des Dillkriegerbundes, I . A.: Wohlfahrt.
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